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Inland. 


Berlin, den 19. März. Se. Durchlaucht der General-Major und Chef 
des 23ſten Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfn⸗ 
gen, iſt aus Schleſien, der Herzog von Beaufort-Spontin, von Wien 
und der Hofjägermeifter Graf von Reichenbach, von Breslau hier angekommen. 


Berlin, den 16. März. Das Militair ſah Qd) geſtern genöthigt, aufs 
Volt zu ſchießen. Es gab Verwundete und Getödtete. Die Schüͤſſe fielen in 
der Grün- und in der Gertrautenſtraße, und heute ſtrömte das Publikum dahin, 
um die von den Kugeln geſtreiften Wände und zerſprungenen Fenſterſcheiben in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. Allerdings wurde geſtern Abend das Militair, namentlich 
von Seiten der dortigen Hausbewohner, die Glas, heißes Waſſer u. ſ. w. auf 
die Straße warfen und ſchütteten, vielfach gereizt und gemißhandelt, während letz⸗ 
teres au den vorhergegangenen beiden Abenden nicht ſchonend genug gegen das 
Publikum verfahren konnte. Gegen 10 Uhr wurde es geſtern Abend ruhig. Unter 
den obgenannten Todten haben wir auch den talentvollen Bildhauer Treſſler 
(19 Jahr alt) zu beklagen. Heute find die ernſteſten Maßregeln getroffen, 
um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Um 8 Uhr müſſen alle Thüren geſchloſſen 
ſein, Keiner darf ſich von da ab mehr auf den Straßen erblicken laſſen; Der 
Staatsrath wurde heute Abend ſechs Uhr in folder Eile zum Könige zuſam⸗ 
meuberufen, daß die Räthe nicht Zeit hatten, ihre Gquipagen anſpannen zu laſ⸗ 
fen, fonbern ſie fuhren in der erſten beſten Droſchke zum Schloſſe. Man iſt auf 
den Gegenſtand der Berathung geſpannt. Bürger und Studenten hielten heut 
vielfache Verſammlungen; beide haben der Behörde ihre Dienſte angeboten, aber 
doch nur, wenn ihnen Waffen gegeben würden. Eine Deputation der Univerſität, 
begleitet von ſaͤmmtlichen Studenten, zog zur Kommandantur, und erbot ſich, 
zur Aufrechthaltung der Ruhe beizutragen, wenn den Studenten Waffen gegeben 
würden. Der Kommandant meinte, es ſtünde nicht in feiner Macht, dieſem Ge⸗ 
ſuch nachzugeben, man möchte ſich an den Miniſter des Inneren wenden. Herr 
v. Bardeleben wurde in den Aufläufen gleichfalls leicht derwundet. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß in Folge der Oeſterreichiſchen Staatsumwälzungen hier ſämmtlicht 
Kurſe um mehrere Prozente geſtiegen ſind. Es wird hier allgemein erzählt, daß 
der König von Dänemark verjagt ſei; es handele ſich um die Bildung einer Skan⸗ 
dinaviſchen Union. | 

Nachſchrift. In dieſem Augenblicke (7 U. Abends) wird wieder geſchoſſen, 
und es fällt ein Student und ein Arbeitsmann, welche inmitten des Publikums 
am Opetnhauſe ſtehen; erſterer wird ins Univerfitätsgebäude getragen. Die 
„Zeitungshalle“, in welche ſich inſurgirendes Publikum geflüchtet, iſt abgeſperrt 
und der Eingang von Militair beſetzt, ſo daß Niemand hinein darf. Referent, 
der dahin wollte, mußte deswegen umkehren; auch wagte er es nicht, aus Lebens⸗ 
gefahr, fid) zur Poſt zu begeben. 
Ein einzeln reitender Dragoner ſoll heute in der Roßſtraße durch Steinwürſe 
getödtet worden ſein. Acht Studenten, welche ſich mit Waffen verſehen wollten, 
ſollen eingeſperrt worden ſein. — (9 Uhr Abends.) So eben verbreitet ſich 
die traurige Nachricht, daß 7 Mann gefallen find, 6 liegen am Brandenburger 
Thore. Soldaten find bisher 14 an ihren Wunden durch Steinwürfe in Laza⸗ 
rethen geſtorben. — 10 Uhr Abends. Mit dem Potsdammer Zuge kommt ſo 
eben das erſte Garde⸗Regiment mit ſcharf geladenen Gewehren und unter Muſik⸗ 
Hängen. Morgen, heißt es, werden noch 8000 Mann nachrücken. 

Berlin, den 17. März. Unſere Stadt bietet heute einen beruhigenderen 
Anblick dar, als in den vorhergegangenen Tagen. Zwar erblickt man vor dem 
Hotel des Prinzen von Preußen noch Zuſammenrottungen. Dagegen iſt der 
Schloßplatz faſt ganz menſchenleer. Hoffentlich wird heute Abend von der Schuß⸗ 
waffe kein Gebrauch gemacht werden. Der Student, welcher geſtern getroffen 
wurde, ſoll erſt von Halle hier angelangt ſein, und der gleichfalls getroffene 
Arbeitsmann hinterläßt Frau und 6 Kinder. Außerdem ſollen noch ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches einen Gang gemacht und ein Schutzbeamter, der fid in die 
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An vielen Orten wird das Volk haranguirt.“ 


den 21. März 1848. 


Menge verloren hatte, verwundet ſein. Indeſſen ſcheint die Anzahl der Todten 
und Verwundeten auf beiden Seiten nicht ſo groß zu ſein, wie man zuerſt ge⸗ 
glaubt. Der Prinz von Preußen redete heute der Menge vor ſeinem Hotel gut 
zu, und hieß ſie nach Hauſe gehen, da für Arbeit mit einem Tageslohne von 9 
Sgr. geſorgt werden ſolle. — Ju Folge der geſtrigen Verſammlungen haben ſich 
mehrere Bürger und Studenten als Schutz⸗Compagnieen, mit einer großen Binde 
am Arme und einem Stäbchen in der Hand, auf die Straßen begeben, und den 
Maſſen zugeredet, auseinander zu gehen. Leider aber wurde ihr guter Wille 
meiſtens verhoͤhnt und ihre Perſon ſelbſt gemißhaudelt. Da ſie keine Waffen 
hatten, mußten ſie die ſtrafbaren Inſulten hinnehmen. Dies vorausſehend, ha⸗ 
ben auch bei weitem die meiſten Bürger und Studenten den aufgetragenen Schutz⸗ 
dienſt nur übernehmen wollen, wenn ihnen Waffen gewährt würden. Der Poli⸗ 
zei-Präſident unterſtützt letzteres Geſuch aus allen Kräften, und er ſoll ſogar im 
Ablehnungsfalle ſein Amt niederlegen wollen. Die Bürger, — ſo ſoll er ſich 
den Schutzkommiſſionen gegenüber ausgedrückt haben — ſollen und können nur 
den Nebenbürger beſchützen und beruhigen. Heute find nun auch zwei Regimenter 
von Frankfurt hier angelangt. — Frau v. Metternich ſoll hier angekommen ſein. 
— Das Staats⸗Miniſterium hält permanente Sitzung. 

Berlin, den 17. März. Es verbreitet ſich ſchnell das Gerücht, daß das 
Königliche Schloß in Dresden im Brand ſtehe und der König geflohen ſei, “) fo 
wie daß Magdeburg im Aufruhr begriffen, und daß das dortige Schützen-Corps 
mit den Bürgern fraternijirt habe. — Morgen um 2 Uhr werden jid ſämmtliche 
hieſige Schutzkommiſſionen, alſo bei 6000 Menſchen, zum Könige nach dem 
Schloſſe begeben, ihn um die ſofortige Bewilligung ber Preßfreiheit, Volksbe⸗ 
waffuung und allernächſte Einberufung des Landtages ac. zu bitten. Die Depu⸗ 
tation wird von einer großen Volksmenge begleitet ſein; man ſagt, es würden 
fid ſaͤmmtliche Bürger, 30,000 an ber Zahl, anſchließen. — Die eben einge⸗ 
henden Nachrichten aus der Rheinprovinz ſind nicht geeignet das Gemüth zu be⸗ 


ruhigen. Mehr und mehr [oll das republitaniſche Contagium Frankreichs 
dort Platz greifen. Auch dort waͤchſt die Partei der Aufſtändiſchen von Stunde 
zu Stunde. 


Breslau, ben 18. März. — Mit dem heutigen Fruͤhzuge der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn kamen drei Rufſiſche Couriere hier an, welche ſich ſehr 
ungeduldig darüber zeigten, daß fie nicht ſofort bie Reiſe nach Berlin weiter 
fortſetzen konnten, ſondern den erſt Nachmittags 4 Uhr erfolgenden Abgang des 
Eilzuges auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn abwarten mußten. Die⸗ 
ſelben ſchienen die größte Eile zu haben. 

— unſere Bürgerbewaffnung ijt heute bei Weitem beſſer organiſirt, als 
geſtern; die einzelnen Rotten zählten nicht nur eine großere Anzahl von Mitglie⸗ 
dern, fondern find auch faſt vollſtaͤndig bewaffnet. Die Geſellen tragen Säbel. 
oder lange hölzerne Stangen, an deren Enden Vajonette oder Senſen befeſtigt 
fnb. Zwiſchen ihnen und der Bürgerſchaft herrſcht das beſte Vernehmen; Ex⸗ 
ceſſe find bis jetzt (Abends 10 Uhr) nicht vorgekommen. Einzelne Truppen von 
mehrern Hunderten zogen vor die Zeitungs⸗Druckereien und verlangten, daß die 
Zeitungen uncenſirt erſcheinen, doch gingen ſie, als ihnen die Unmöglichkeit vor⸗ 
geſtellt wurde, bald auseinander. Gendarmerie und Polizei iſt unnöthig geworden. 

Breslau, den 18. März. Ein heute Nachmittags von Wien hier ange⸗ 
kommener Reiſender erzählte uns von der erhebenden Feierlichkeit, womit die in den 
Kämpfen am 13. und 15. Gefallenen geſtern beftattet worden (inb. Saͤmmtliche 
Studirende der Hochſchnle bewaffnet und mit Tranerflören, ebenſo die geſammte 
Nationalgarde begleitete den Zug, in welchem mindeſtens 700 Fahnen, alle ums 
fort, getragen wurden. Eine unabſehbare Reihe Damen in tiefer Trauer hatte 
fid denſelben angeſchloſſen und in vieler Augen perlten Thränen der Freude und 
der Trauer. Heute ſoll in der Hauptſtadt eine öffentliche allgemeine Feier der 
Conſtitution ſtattfinden. — Derſelbe Reiſende verſicherte uns anch, daß von einer 
Douane zwiſchen den Erbſtaaten aus Ungarn nichts mehr zu ſehen ſei und ein 
gegenſeitiger freier Verkehr ſtattfinden. Ebenſo ſeien auch die Wiener Polizei⸗ 


) Unſere heutigen neueſten Nachrichten ſagen nichts davon. (Schleſ. Ztg.) 
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Bureaus fo wie überhaupt in der Stadt die uniformirten Polizeibeamten ver⸗ 
ſchwunden, man habe es nur mit Beamten in Civilkleidern und mit bewaffueten 
Bürgern und Studenten zu thun, welche den Sicherheitsdienſt verrichteten. Der 
allgemeine Haß gegen Metternich und ſein Spſtem mache ſich in Pasquills an 
allen Straßenecken Luft; der bereits erwähnte Galgen mit dem Bilde des Fürſten 
daran, (ei geſtern noch zu ſehen geweſen. 


Aus l an d. 


Deut ſchland. 

Dresden, den 15. März. Geſtern Abend gegen 8 Uhr entwickelte ſich 
auf der Schloßgaſſe ein Straßenauflauf, der durch Pfeifen, Rufen und 
Singen ſich zuerſt kund gab und in die an die Schloßgaſſe anſtoßenden Straßen 
ſich erſtreckte. Einige Bedeutung bekam er dadurch, daß ein Schweizer Soldat, 
der als Artillerieunterofſizier in den letzten Schweizerkriegen thätig geweſen, ſich 
zeigte, und daß man von einem Chor von Bergmufifern, die, wie an unſern 
Märkten gewöhnlich, den Faſtenmarkt über hier waren, die Marſeillaiſe in der 

Sopfhiengaſſe ſpielen ließ. Kurze Zeit darauf wurde die Menſchenmaſſe und der 
Auflauf größer, als ein Schornſteinfeger einen ſeiner Befohlenen verhaften laſſen 
wollte, wodurch die Militairwache, die auf Veranlaſſung eintraf, genöthigt wurde, 
in ihr Wachtlokal zurückzuziehen. Eine ſtärkere Patrouille konnte eben ſo wenig 
ausrichten, und der darauf folgenden Ermahnung des wachtha benden Offiziers au 
der Hauptwache wurde nicht Folge geleiſtet. Die Maſſe, die nach und nach an 
Färbung und Charakter gewann, zog vor das Schloß, wo ſie dem abgetretenen 
Miniſterium ein Pereat, dem König ein Hoch brachte, der Communalgarde im 
Stadthauſe ſich gegenüberſtellte, wieder vor das Schloß zog, zahlreiche Vivats 
aus heiſern Kehlen ausbrachte, im Abſingen von Deutſchen Liedern und der Mars 
ſeillaiſe auf die Moritzſtraße zog, dem dort wohnenden Miniſter v. Könnerig wies 
derum ein Pereat brachte und trotz mehrer Anſprachen nichtauseinander gehen 
mochte. Als endlich die meiſt aus jüngern Leuten beſtehende Maſſe, die ſchon 
theilweife mit Kokarden von Schwarz, Roth und Gold ſich zu ſchmücken aufing, 
wieder an das Stadthaus gezogen war, verlor fie fid) auf Anſprache des Pro⸗ 
feſſors Wigard. ; 

Stuttgart, den 13. März. So eben trifft der Fürſt von Hechingen lau⸗ 
desflüchtig hier ein. Die Bauernſchaft des kleinen Staats hatte ſich in der Stadt 
verſammelt, bewaffnet mit dicken, mit Blei ausgegoſſenen Prügeln, und erklätte, 
fie bezahle keine Steuern mehr! Im ganzen Würtembergiſchen Oberlande glimmt 
jetzt auch Feuer unter der Aſche. Heute Nacht ſollen ſieben Schlöſſer abgebrannt 
130 Aus Franken, den 13. März. Während in den größern Staͤdten unſe⸗ 
rer Kreiſe nur Freudenbezeigungen über die gewährten Zugeſtändniſſe erſchallen, 
beginnen ringsum in den kleinern Flecken Zuſammenrottungen, als deren 
Urheber man beſonders die Floͤßkuechte des Mains bezeichnet. Dieſe Zuſammen⸗ 
rottungen ſind vorzugsweiſe gegen die Juden gerichtet, deren Hänfer man demo, 
lirt und deren Waarenlager man ausraubt, ohne daß die Bürgerwehr die Un⸗ 
gluͤcklichen ſ ch ü zt. So heute Nacht in verſchiedenen Orten unterhalb Kronach. 
Außerdem hat man in zwei Freiherrl. Redwitz ſchen Gütern die Schloͤſſer demolist, 
die Beamten gemißhandelt und ſelbſt die Gutsherren auf eine Weiſe bedroht, daß 
dieſe ſich zu ſchleuniger Entfernung gezwungen ſahen. Von Bamberg und Nürn- 
berg zieht man ſoeben Militair herbei. Der heute Nachmittag von Kulmbach nach 
Nürnberg abgegangene Bahnzug war nicht im Stand, alle jüͤdiſchen Flüchtlinge 
von den Stationen aufzunehmen. Der Anblick dieſer ſchreienden und um Hülfe 
fiehenden Haufen war erſchütternd. | 

Nürnberg, den 14. März. Heute Nacht kam ein Extrazug hier an, 
welcher Briefe an die Kommandantſchaft überbrachte, Requiſitionen von Militair 
enthaltend und zwar nach Lichtenfels, Schney 3c., indem dort die Landleute 
gegen die Juden und Gutsherren aufgeſtanden find. Auf dem Gute Schney ha⸗ 
ben dieſelben das Gräflich Brockdorff'ſche Schloß total demolirt, Meubeln und 
Koſtbarkeiten zu den Fenſtern herabſchleudert und den Grafen verjagt. Von 
einer Verwundung des Hrn. v. Redwitz wird geſprochen. — In Burgkundt⸗ 
ſtadt haben in der Nacht zum 13. März Unruhen der bedauerlichſten Art ſtatt⸗ 
gefunden. Um Mitternacht zogen 15 — 20 Burſchen mit Hacken bewaffnet vor 
die Häufer faſt ſämmtlicher daſiger Iſraeliten, zertrümmerten Hausthüren, Läden 
und Fenſter der erſten und zweiten Stockwerke und ſchreckten mit raſendem Geſchrei 
die Schlafenden auf. Eine halbe Stunde ſpäter zogen fie vor dieſelben Häuſer 
und zertrümmerten, was vergeſſen worden war. Auch von Küps, Redwitz und 
Umgegend werden Inſulten der gröbſten Art an Gutsbeſitzern und Iſtaeliten 
gemeldet. N 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 16. März. (Wiener Ztg.) Der Präſident der Polizei⸗Hofſtelle, 
Graf Sebluitzky, hat feinen Dienfipoften in die Hände Sr. K. K Majeſtät des 
Kaiſers niederlegt. ; 

Heute um 1 Uhr Nachmittags verfügte ſich die Reichstags⸗Deputation der 
Ungariſchen Stände, unter Jubelruf des Volkes, im feierlichen Zuge zu Fuß in die 
Kaiserliche Burg, um Sr. K. K. apoſtol. Majeſtät die von dieſem Reichstage bes 
ſchloſſene „Reptäſentation“ in Betreff der reichstaͤglichen Aufgaben zu überreichen. 

Prag, den 15. März. In Folge der eingetretenen wichtigen Greigniffe 
haben ſich die Bürger und Einwohner Prags, in treuer Ergebenheit an das Aller⸗ 


höchſte Kaiſerhaus, veranlaßt gefunden, zuſammenzutreten und unter Verſicherung 
ihrer Treue und Anhänglichkeit an den Allerhöchſten Thron ihre tiefgefühlten 
Wünſche ſchriftlich an den Thron Sr. Majeſtät Unſeres allergnädigſten fai[er$ 
gelangen zu laſſen. 

Krakau, den 17. März. Unſere politiſchen Gefangenen find frei! Heute 
früh gegen 9 Uhr verſammelten ſich in Folge der günſtigen Nachrichten aus Wien 
mindeſtens 10,000 hieſige polniſche Bürger, denen ſich auch ſehr viele Landbewoh⸗ 
ner angeſchloſſen hatten, vor der Wohnung des Grafen Deym und verlangten in 
einem entſchiedenen ſonſt aber ruhigen Tone die ſofortige Freilaſſung der politiſchen 
Gefangenen. Graf Deym zeigte ſich anfangs weigerlich und verſuchte die Menge 
zu vertröften, bis er ſpezielle Verhaltungsbefehle von Wien eingeholt hätte. Da 
dieſe Ausflucht jedoch nichts half, ja ſelbſt ſein Wagen, der in demſelben Augen⸗ 
blicke vorfuhr, von ber anweſenden Bürgerſchaft wieder fortgeſchafft wurde, trat er 
mit dem Feldmarſchall Grafen Caſtiglione über die geſtellte Forderung in Berathung. 
Das Reſultat davon war, daß Nachmittags 3 Uhr der General Caſtiglione, Graf 
Sem und der Adminiſtrations⸗Rath von Krakau, einen Fiacker beftiegen und unter 
Begleitung von 10 bis 15 Tauſend Menſchen nach dem Kriminalgebäude zogen. 
Militair zeigte ſich nicht. Caſtiglione ſelbſt bildete ein Spalier in der Menſchen— 
maſſe und fo eben 3 Uhr ſtecken die Krakauer ihr Nationale auf und fänmtliche 
politiſche Gefangenen, 400 an der Zahl, Geiſtliche, Ordensbrüder, Studenten und 
Edelleute werden unter Schwenken der Tücher aus den Fenſtern und unter Thräuen 
und Jubel, geführt vom K. K. Hofcommiſſair, Grafen Deym, dem Krakauer Volke 
wiedergegeben. — Außerdem verlangte das Volk Aufhebung der Finanz⸗Wacht⸗ 
Linie, Bewaffnung des Volkes und Bildung der früheren Freiſtadt⸗Miliz. 


Frankreich. 


Paris, den 14. März. Die Reforme, durch ihre Verbindungen mit einer 
Nuance der proviſoriſchen Regierung ein febr beachtungswerthes Organ, dringt 
auf Wiederherſtellungen der Rheinfeſtungen Hüningen, Schlettſtädt de., 
ſowie auf ſofortige Inſtandſetzung und Vermehrung der Flotte. 

Die Art und Weiſe, wie, nach den verſchiedenen Rundſchreiben des Miniſters 
des Junern zu urtheilen, die proviſoriſche Regierung und mit ihr die Organe der 
fiegreichen Revolution in der Tagespreſſe allmälig die republikaniſche Freiheit zu 
verſtehen ſcheinen, muß den Franzoſen bald die Augen öffnen und ſie überzeugen, 
daß ſie die Monarchie mit dem Despotismus vertauſcht haben. „Ich fange an, 
zu glauben, — ſagt der bekannte Alexander Weill in Worten, wie ſie nicht tref— 
fender gejagt werden können, — daß es unter Louis Philipp leichter war, ein 
Republikaner zu ſein, als, gleichviel weshalb, unter der Republik; mit Einem 
Worte: es ſcheint, daß nichts weniger frei ijt, als das Reich der Freiheit. Schon 
das Rundſchreiben des Hru. Ledru⸗Rollin für die Wahlen gleicht — die Verſchte⸗ 
denheit der Farbe abgerechnet — auf ein Haar dem Rundſchreiben des Hrn. 
Duchatel von 1845. Hr. Duchatel wollte Miniſterielle, gleichviel was fle wögen; 
Hr. Ledru⸗Rollin will Republikaner, gleichviel welche Nullen fie ſind. Das ijt 
aber noch nichts. Der National, die Reforme, die Demokratie pacifique erklären 
Jeden, der nicht Republikaner iſt, für einen Verräther am Vaterlande 

Der Eindruck des oben erwähnten Rundſchreibens ijt übrigens in allen Kreiſen 
derſelbe. „An der geſtrigen Börſe“ — ſagt das Journal des Debats — „wa⸗ 
ren die Geſchäfte flau. Fernere Zahlungseinſtellungen hielten den Platz in gro» 
ßer Unruhe. Man kündigte die Liquidirung der Kaffe Baudon und die mehrerer 
Bankhäuſer an. 

In der letzten Sitzung der „Regierungskommiſſton für die Arbeiter“ kündigte 
der Präſident Louis Blaue an, daß die Regierung die Abſicht habe in den vier 
volkreichſten Vierteln von Paris vier große, jede für ungefähr 400 Arbeiter⸗Haus⸗ 
haltungen berechnete Wohnungen aufzuführen. Jede Familie würde ein eigenes 
Gemach darin enthalten, und durch die im Großen beſchafften Ankäufe würde 
Wohnung, Heitzung, Erleuchtung und Nahrung fo bedeutend wohlfeiler ſich Der» 
ausſtellen, daß dieſe Erſparniß einer Lohnerhöhung für den Arbeiter, ohne Schaden 
für den Arbeitsgeber, gleichkomme. Es würde in dieſen Wohnhäuſern ein Leſe— 
ſaal, eine Schule, Höfe, Garten, Bader ıc. eingerichtet werden; jedes einzelne 
Etabliſſement würde nach den vorliegenden Koſtenanſchlägen auf ungefähr 1 Mill. 
zu ſtehen kommen, welche der Staat durch eine Anleihe aufzubringen gedachte, für 
die man vorzugsweiſe das weibliche Geſchlecht zu intereſſiren hoffe. 

Vor allen Dingen machen die Klubbs die größten Anſtrengungen, die Bourge⸗ 
oiſie fo viel wie möglich von der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten auszu⸗ 
ſchließen und das Uebergewicht der Arbeiter dauernd zu ſichern. Die „Republika 
niſche Central-Geſellſchaft“ hat geſtern den Beſchluß gefaßt, fámmtlide Pariſer 
Klubbs zu einer Generalverſammlung einzuladen, in welcher der Antrag an die 
proviſoriſche Regierung geſtellt werden fo: die allgemeinen Wahlen, ſowohl der 
Nationalgarde als die der Nationalverſammlung, weiter hinauszuſchieben. „Ich 
will Euch ſagen — begann Michelet zur Unterſtützung des Antrags — warum 
ich auf diefe Maßregel dringe. Die Bourgeoiſie will den Proletarier ausſchließen; 
die alten Offiziere der Nationalgarde erklären bereits öffentlich, daß fie Alles 
aufbieten werden, um wieder in die konſtituirende Verſammlung zu kommen, damit 
fie den Plebs zurückdrängen. Dieſe Nationalgarde, die in der Julimonarchie ihr 
Himmelreich ſah und welche Louis Philipp mit Händedrüden und Ordenskreuzen 
töderte, machte bisher nur gute Miene zum böfen Spiel. Sie haßt den Prole⸗ 
tarier in Lumpen und ſehnt ſich im Stillen nach irgend einer Regentſchaft (Hoh! 
hoh!), die fie gegen die Angriffe von Unten ſchütze. Dieſen Benjaminen des 
Juli⸗Königs duͤrfet Ihr nicht trauen: es iſt unmöglich, daß die Natur binnen [o 
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wenigen Tagen aus Schwarz Weiß mache. Schon ſcheuen fie fid) nicht mehr, 
ihr Haupt zu erheben, gründen Geſellſchaften, die ſich auch Klubbs neunen, in 
denen aber der arme Mann kaum den Mund öffuen darf. Kommt er endlich zu 
Worte, dann fragt man ihn nach Namen, Stand, Lebenslauf u. f. w. Man 
lacht oder ſchreit zu den derben oder ſchlecht ſtpliſirten Ausdrücken des Paria's, der 
zähneknirſchend oder beſchämt jid zurückzieht. Als die mobile Garde rekrutirt 
wurde, eilten die Proletarier auf die Mairie-Aemter, um ſich einſchreiben zu 
laſſen: ſie Alle wollten der Republik dienen. Aber die Bourgeois fürchteten die 
Kanaille und bewogen bie Mairie-Aemter, ihnen bis heut noch keine Waffen 
verabfolgen zu laſſen, während die Epiziers bis au die Zähne bewaffnet find 
Wollet Ihr noch mehr Beweiſe für die Nothwendigkeit meines Antrages?“ .... 
Die Bürger Blanqui, Horve, Viatine u. A. ſprachen in demſelben Sinne, und 
der Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen. 

Der Miniſter⸗Reſident des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein, Freiherr 
von Drachenfels, hat laut Bericht des heutigen Moniteur Herrn von Lamartine 
angezeigt, daß er ermächtigt fei, feinen Poſten bei der proviſoriſchen Regierung 
fort zu bekleiden. Eben ſo hat der Badiſche Geſandte, Freiherr von Schweizer, 
dem Miniſter angezeigt, daß feine Regierung ihre diplomatiſchen und internatio- 
nalen Beziehungen zu Frankreich unverändert zu laſſen beabſichtige. 

Etwa 200 hier lebende Schweizer begaben ſich vorgeſtern in langem Zuge 
nach dem Stadthauſe, wo ſie durch eine Deputation der proviſoriſchen Regierung 
ihre Sympathieen ausſprachen und ihr eine Fahne überreichten. Der zum Ge 
ſandten in der Schweiz ernannte General Thiard wurde der Deputation vorgeſtellt. 
Die Regierung empfing auch Deputationen der hier wohnenden Engländer und der 
Londoner Demokraten. Lamartine wiederholte auch dieſen Deputationen gegen⸗ 
über die Verſicherungen, daß die Franzöſiſche Nation nur nach friedlicher Verbrü— 
derung mit allen Völkern ſtrebe, und betonte namentlich den Wunſch, daß Eng— 
land und Fraukreich fernerhin zuſammenhalten möchten, um Europa den Frieden 
zu erhalten. Es ſei übrigens, fügte er in ſeiner emphatiſchen Weiſe hinzu, in 
Zukunft wohl ganz überflüſſig, nur auf diplomatiſchem Wege bemüht zu fein, 
die Eintracht zwiſchen England und Frankreich aufrecht zu halten, „denn der 
wahre Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zwiſchen Frankreich und England 


würde hinfort ber unüberwindliche Geiſt beider Völker fein, ber fie in dem rei, 
Nicht mehr handle es ſich um 


giöſen Gefühle der Verbrüderung einen werde.“ 
Territorlal- Vergrößerung; denn vou dem Moment an, wo England die Franzö⸗ 
ſiſche Republik anerkannt, werde fid) die große Idee verwirklichen, daß eine gez 
rechte, wahrhafte, unauflösliche Allianz zwiſchen den beiden civiliſirteſten Natio⸗ 
nen ſich knüpfen werde, um Eintracht auf dem Kontinent zu ſichern und das Blut⸗ 
vergießen zu verhindern, das den Ruhm Einzelner begründe, das aber eine 
Schmach für die Menfchheit fei. 

Ein Burſche von etwa 15 Jahren, der zu den ungebetenen Gaͤſten gehöoͤrte, 
die vom 25. Februar bis zum 5. März in den Tuilerien hauſten, hatte ſich eines 
prächtigen Diamantenſchmuckes im Werthe von 130,000 Franken bemachtigt, 
welcher der Fran Herzogin von Orleans gehörte. Seine Kameraden haben ihn 
ſelbſt arretirt und den Schmuck den mit dieſer Angelegenheit beauftragten Commiſ⸗ 
ſarien übergeben laſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. März. Der Graf und die Gräfin von Neuilly (Louis 
Philipp und die Königin Amalie) leben in Claremont in vollſtändiger Zurückgezo⸗ 
genheit. Von Zeit zu Zeit fahrt er in der Umgebung des Schloſſes ſpazieren. 
Herr Guizot ift [don mehr als einmal in Claremont geweſen; auch Herr Duchatel 
und der Herzog von Montebello waren dort. Die United Service Gazette will 
übrigens aus guter Quelle wiſſen, und die übrigen Londoner Blätter wiederholen 
ihre Nachricht ohne Kommentar, daß der Herzog von Monpenſier in die letzte Ge⸗ 
heimeraths⸗Sitzungs berufen worden und ihm angezeigt ſei, daß er England vers 
laſſen müͤſſe. 

Nach Berichten aus Dublin vom 10. März trifft die Regierung alle Vorſichts⸗ 
maßregeln, um eine Störung der Ordnung bei dem bevorſtehenden Mouſter-Meeting 
zu verhuͤten. Der Lord⸗Lieutenant hat übrigens nicht, wie man ſeither glaubte, 
die Abſicht, dieſe Manifeſtation in jedem Falle zu hindern; er hat ſich darauf ber 
ſchränkt, dem Lord⸗Mayor von Dublin anzuzeigen, daß die Regierung ihn für die 
Öffentliche Ruhe verantwortlich mache. 


Ludwig Philipp beabſichtigt, ſich in Twickenham (an der Themſe in lieblicher 
Gegend, unweit von London) niederzulaſſen und das Haus zu kaufen, in welchem er 
früher, als er noch nicht König war, gewohnt hatte. Nach dem „New. Pork Herald“ vom 
20. Februar befinden ſich Agenten Ludwigs Philipp's in Amerika, um dort Grund⸗ 
ſtücke für feine Familie zu kaufen, falle fie nach feinem Tode aus Frankreich ver⸗ 
trieben werden ſollte; auch fol der König bereits eine Million Dollars in Ameri⸗ 
kaniſchen Staatspapieren angelegt habe. 

Die auf heute angekündigte große Chartiſten⸗Verſammlung in Kennington 
Common unter dem Vorſitz des Hin. Cochrane hat ſtattgefunden, und die Ruhe 
iſt nicht geftört worden. Die Regierung hatte, ohne die Freiheit der Verſamm⸗ 
lung zu ſtören, die energifchiten Vorſichts-Maß regeln getroffen. Ein Auſchlag 
an den Straßen⸗Ecken verbot das Paradiren in den Straßen und das Durchziehen 
derſelben Seitens der Beſucher ber Verſammlung, weil dieſe Demonſtrationen die 
Freiheit des offentlichen Verkehrs hindern und den Handel unſicher machen. Man 
hat die neugebrochenen Granitſteine von den Feldwegen um Keunington entfernt, 
damit ſie in den Händen der Verſammlung nicht zur Waffe werden. Die Lon⸗ 
doner Waffenhändler find erſucht worden und haben ſich willig gezeigt, die in 


ihren Läden befindlichen Flinten und Buͤchſenröhre von den Schäften loszuſchrau⸗ 
ben und die Schlöſſer durch Wegnahme des Piſtons unbrauchbar zu machen. 
Die größeren dem Handel zugehörigen Waffenmaſſen find von den reſp. Eigenthü⸗ 
mern in einen gemeinſchaftlichen Depot in der Kaſerne der Schottiſchen Fuͤſtlier⸗ 
Garden niedergelegt worden. Die Regimenter ſtanden in den |Rafernenhöfen 

unter Waffen. Man hatte die Wachen bei den Regierungs⸗Büreaus, der Bank 

und Buckingham⸗Palaſt verdoppelt. Die Polizeirichter der verſchiedenen Bezirke 

hielten von 9 Uhr Morgens bis Abends 10 Uhr Sitzung und 4000 Polizemen 

waren auf Keunington Common ſelbſt aufgeſtellt und die Vorſtädte Lamberwell, 

Stochwell, Vauxhall und Weſtminſter wurden von 800 berittenen und mit Säbel 

und Karabinern bewaffneten Policemen beſchützt. Die aus der Hefe des Volkes 

und größtentheils aus Neugierigen beſtehende Menge lief, als ein Platzregen her⸗ 

abſtröͤmte, um halb vier Uhr auseinander. 

Lord Lohn Ruſſell iſt von Haſtings zurückgekehrt, befindet ſich aber, ſelbſt 
nach Angabe des Globe, jo leidend, daß fein Zuſtand keine Beruhigung ge⸗ 
währt. Die Sunday Times behauptet, zu willen, daß Lord J. Ruſſell nicht 
feruer an den Verhandlungen des Uuterhauſes Theil zu nehmen im Stande ſei. 
Er werde ſeine Stelle als Miniſter niederlegen und zum Pair ernannt werden. 
Als fein Nachfolger wird der Graf von Elarendon, Lord-Lieutenant von Irland, 
gerant, der im Oberhauſe die Regierung vertreten könnte, während Lord Palmer⸗ 
ſton im Unterhauſe die Führerſchaft behielte. Die radikaleren Blätter aber ſtellen 
jetzt größere Forderungen. Der Morning Advertiſer räth Lord J. Ruſſell 
auf das dringendſte, eine fortſchreitende Politik einzuſchlagen, die Initiative zu 
ergreifen, ausgedehnteres Wahlrecht, dreijährige Parlamente (ſtatt der jetzigen 
ſiebenjährigen), geheime Wahl vorzuſchlagen, und zwar heute noch — morgen 
möchte es zu ſpät ſein. Die Chartiſten verlangen mehr. 8 

Spanien. 

Madrid, den 8. März. — Weder Senat noch Kongreß hielten heute 
Sitzung. Spanien iſt ruhig; doch iſt eine Zahl Ruheſtörer hier in Madrid 
arretirt worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Die neueſte Nummer des hieſigen Amtsblattes enthält nach⸗ 
ſtehenden Erlaß der Königl. Regierung: Je häufiger es zu unſter Kenntniß kommt 
daß nicht blos Candidaten der Theologie, ſondern auch ſolche Perſonen beider 
Geſchlechter, deren wiſſenſchaftliche, beziehungsweiſe techniſche Befähigung eben 
fo wie ihre ſittliche Unbeſcholtenheit höchſt zweifelhaft ijt, ohne unſere Erlaubuiß 
mit Privat⸗Uuterricht oder Erziehung jid) befaſſen, und insbeſondere Ausländer 
und Ausländerinnen, denen unſerſeits dergleichen Beſchäftigungen ohne vorgängige 
Genehmigung des Königl. Miniſteriums des Innern gar nicht geſtattet werden 
dürfen, in einzelnen Familien [don Jahre fang mit Unterricht oder Erziehung fid 
beſchäftigen, ohne die Erlaubniß dazu nachgeſucht und erhalten zu haben, um fo 
dringender finden wir uns veranlaßt, die ſämmtlichen Kreis- und Communal⸗ 
Polizeibehörden, wie auch alle Orts- und Schulbehörden zur ſtrengſten Befolgung 
der diesfälligen Miniſterial⸗Junſtruktion hierdurch zu verpflichten und erwarten, daß 
dieſelben innerhalb der nächſten drei Monate, alle die Fälle, wo Perſonen, die 
einer Coneeſſion zu einem der in Rede ſtehenden Geſchäfte bedürfen, eine ſolche 
aber bis dahin nachzuſuchen unterlaſſen haben, uns anzeigen werden. Hierbei 
bemerken wir, daß ein Erlaubuißſchein für Privatlehrer, Hauslehrer, Erzieher, 
auch Erzieherinnen und dergleichen mehr, nur in dem Bezirke derjenigen Regie⸗ 
rung, von welcher er ausgeſtellt worden iſt, Gültigkeit hat. E. 

Poſen. — Die hieſige feit dem 1. Januar 1838 beſtehende Spar - Kaffe 
welche Einlagen von 15 Sgr. bis zu 500 Rehlr. annimmt, und mit 33 Prozent, 
Summen über 200 3itblr. jedoch mit 25 Prozent verzinſet, ſchloß ult, December 
1846 mit 107,874 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. im Beſtande für die Intereſſenten ab. 
Im Jahre 1847 erhielt fie 1) durch neue Einlagen 54,926 Rthlr. 23 Sgr. 
2 Pf. 2) durch Zuſchreibung nicht erhobener Zinſen 3072 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Summa 165,875 Rthr. 12 Sgr. 1 Pf. und zahlte dagegen an Einlagen und 
Ziuſen 49,697 Rthlr. 25 Sgr. I Pf., fo daß für Rechnung der Intereſſenten 
am Jahresſchluſſe 1847 im Beſtande verblieben 116,176 Rthlr. 16 Sgr. A Pf. 
Der Koſtenbeſtand betrug inel. 920 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. Agio der vorhandenen 
Werthpapiere und zweier Zinſen-Reſte 125 Rthlr. 10 Sgr. 4. Pf. und 222 
Rthlr. 21 Sgr. 9. Pf. — 123,193 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf. Die Verbindlich⸗ 
keiten der Spar-Kaſſe betragen in den Einlagen wie oben 116,176 Rthlr. 16 
Sgr. 4 Pf., in neuen Ausgabe-Reſten 172 Rthlr. 15 Sgr., bleiben 116,349. 
Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf., und es ſtellt jid) daher als Reſervefonds zu Gunſten des 
Inſtituts die Summe von 6844 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. heraus. An Quittungs⸗ 
büchern waren im Coutſe 2417 Stück, hiervon beſaßen: 1) Gewerbe, Stiftun⸗ 
gen, Kirchen, Schulen ze. 755 Bücher über 33,550 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. 2) 
Kinder 365 Bücher über 13,930 Rthr. 8 Sgr. A Pf. 3) Wittwen 100 Bücher 
über 3630 subir. 1 Sgr. 3 Pf. 4) Dienſtboten: a, männliche 140 Bücher über 
9681 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf, b. weibliche 230 Bücher über 11,640 Kthlr. 24 
Sgr. 7 Pf., zuſammen 21,321 Ahle. 26 Sgr. 8 Pf. 5) Gewerbtreibende: 
a. Handelsleute 120 Bücher über 6013 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf., d. Handwer⸗ 


ker 315 Bücher über 19,018 Rthlr. 20 Sgr. 3 Pf, zuſammen 25,032 Rthlr. 


9 Sgr. 2 Pf. 6) Militairs 200 Büber über 9450 Rthr. 11 Sgr. 1 Pf. 7) 
Beamte 167 Bücher über 8640 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf. 8) Perſonen unbekannten 
Standes 25 Bücher über 620 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf., wie oben 2417 Bucher 
fiber 116,176 Rthle. 16 Sgr. 4 Pf. 


Danzig. — Der General der Infanterie v. Rüchel-Keift, ber fang. 
jährige Gouverneur in am 15. früh in feinem 7 ſten Jahre ſanft verſchieden. 
Die allgemeine Verehrung und Liebe der Bürger wird die Erinnerung an ſein 
edles und gemeinnütziges Wirken hier noch lange erhalten. — 

Unſere Theater, ſchreibt man aus Paris, find durch die neueſten Bewe⸗ 
gungen in eine ſehr traurige Lage gekommen. Die komiſche Oper hat bereits alle 
ihre Engagements für aufgehoben erklart und auch die große Oper wird die ihri⸗ 
gen nicht mehr einhalten können. Die neue Opera national geht einem ähnlichem 
Ein neues Ballet (Griseldis), das kürzlich dort gegeben 
wurde, hatte einen glänzenden Erfolg gehabt: es war vor der Revolution drei 
Male bei vollem Hauſe gegeben — bei dem vierten war das Haus leer. 

Der „National“ vom 4. März berichtet aus Paris: Als der General 
Courtais geſtern die Wachtpoſten der Nationalgarde muſterte, bemerkte er einen 
„Haben Sie kein Gewehr?“ 
„Nein,“ antwortete der Gardiſt, „und ich werde nie mehr 


Schickſal entgegen. 


Gardiſten, der blos den Säbel in der Hand trug. 
fragte der General. 


eins tragen, denn ich habe, wie Sie ſehen, nur einen Arm.“ 
„Sie ſollten wiſſen, 


den anderen verloren?“ fragte der General weiter. 
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neral an deſſrn Bruſt. 


ihren Reihen zu beſitzen. 


„Wo haben Sie 
daß ich 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 21. März: Dorf und Stadt; 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. (Uſte Abtheil.: Das Lorle, in 2 Ak⸗ 
ten. 2te Abtheilung: Leonore, in 3 Akten.) 


Wohlthätigkeit. 

Für die Nothleidenden im Pleſſelr und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 230) 
Sammlung des Magiſtrats in Zirke 9 Nthlr. 13 
Sgr. 231) Herr Sam. Schwerin 10 Sgr. 232) 
Schreiber» und Aufſeher-Perſonal beim hieſigen Fe⸗ 
ſtungsbau 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 233) Kollekte 
des Diſtrikts⸗Commiſſarius in Neuſtadt BP. 8 Nilr. 
20 Sgr. — In Summa 1 Gulden Rhein. und 1105 

Rthlr. 2 Sgr. 5 Pf. Courant. 

f Poſen, den 20. März 1848. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 

in Poſen zu haben: 

Handbuch der Deutſchen und Holländiſchen 
Gartenkunſt. Für Gärtner, Garten- und 
Gutsbeſitzer, Landwirthe und Freunde der Bo— 
tanik, bearbeitet von Lorz. 

Das Werk erſcheint in 10, höchſtens 12 monat⸗ 

lichen Lieferungen à 74 Sgr. Die erſte Lieferung 
iſt bereits erſchienen. 


Bekanntmachung. 

Die Umquartierung der hieſigen Garniſon findet 
zum IUſten April c, ſtatt, und wollen wir, um bene 
jenigen Hausbeſitzern, welche ihre Einquartierung 
ausmiethen wollen, jede nur irgend mögliche Er⸗ 
leichterung zu gewähren, im Servis-Amte ein Vers 
zeichniß derjenigen Perſonen anlegen laſſen, welche 
gegen billige Vergütigung Einquartierung aufneh— 
men wollen. 


Wir fordern daher alle Perſonen, welche Einquartie— 


rung gegen Vergütigung aufnehmen wollen, hier— 
mit auf: 
fid am 20ſten und 21fien von Vormittags 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im 
Servis⸗Amte zu melden, und die billigſte Mieths⸗ 
forderung, fo wie auch die Zahl der Aufzunch- 
menden anzugeben; diejenigen, welche fid) bereits 
gemeldet haben, werden aufgefordert, ſich an den 
bezeichneten Tagen nochmals zu melden, um ihre 
Meldung zu vervol(ftánbigen. 
Am 23 ſten und 24fien d. Mts. wird den Hausbeſiz⸗ 
zern, welche ihre Einquartierung ausmiethen wollen, 
die Nachweiſung vorgelegt, und ihre weitere Ent— 
ſchließung entgegen genommen werden. 
Nachträglich wird bemerkt, daß an den oben be⸗ 
merkten Tagen immer ein Mitglied der Servis⸗De⸗ 
putation im Servis⸗Amte zugegen ſeyn wird. 
Poſen, den 18. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Vorladung 


Es iſt auf das Aufgebot des angeblich verloren 


gegangenen, am 15. Oktober 1846 von dem Kauf- 
mann Carl Heinrich Geß zu Poſen über 400 
Rihlr., medio Mai 1847 an die Ordre des Mo⸗ 
ritz Langner zahlbaren auf Friedrich Kollrepp 
Hier gezogenen, von dieſem acceptirten und vom 
Ausſteller am 3. November 1846 an Benjamin 
Witkowski zu Poſen und ſodann an Mar⸗ 
cus Witkowski zu Gneſen girirten Wechſels, 
Behufs deſſen Amortiſation angetragen worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Ei⸗ 
genthümer, Eeffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche auf den gedachten Wechſel zu 
Haben vermeinen, hierdurch öffentlich vorgeladen, 


den. 


am 23ſten Mai 1848 Vormittags 
11 uhr 


vor dem Herrn Kammergerichts-Nath Focke im 
Stadtgerichte hierſelbſt, Verhörs-Zimmer Nr. 21., 
anberaumten Termine entweder perſönlich oder durch 
einen geſetzlich zuläfffgen Bevollmächtigten, wozu 
den Auswärtigen die Juſtiz-Commiſſarien Juſtiz⸗ 
Rath Jordan, Marckſtein, Wilke J. hierſelbſt, 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben mit allen ihren Anſprüchen“ an obengedachten 
Wechſel ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen damit wird auferlegt und der Wechſel für 
amortifirt erklärt werden. 

Berlin, den 18. November 1847. 
Königliches Stadtgericht hieſtger Refldenzien. 
Abtheilung für Kredit-, Subhaſtations- und 
Nachlaß-Sachen. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt- 


Steuer-Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer- 
Amts zu Birnbaum 

am 12ten April b. J. um IO Uhr Vorm., 
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Mechnacz an den 
Meiſtbietenden, unter Vorbehalt höheren Zuſchlages, 
vom Iſten Juli 1848 ab, zur Pacht ausſtellen. Nur 
dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher eine Kau— 
tion von 100 Rthlr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bei jenem Steuer- Amte niedergelegt 
haben, werden zur Bietung zugelaſſen. Die Pacht- 
bedingungen ſind bei uns und bei dem Steuer-Amte 
zu Virnbaum während den Dienſtſtunden einzuſehen. 

Meſeritz, den 9. März 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


1 
k Ca 
Mittwoch den 22ſten März Nachmittags 
von 3 Uhr ab ſollen Friedrichsſtraße No. 17. wegen 
Abreiſe von bier einige Möbel, Haus- und Kü⸗ 
chengeräthſchaften gegen baare Zahlung verfteigert 


werden. Anſchütz. 
Auktion. 


Montag ben 27 ſten März Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, foll Breslauer 
Straße No. 17. Parterre wegen Wohnorts-Verän⸗ 
derung ein Mobiliar, beſtehend in Sopha's, Spies 
geln, Tiſchen, Stühlen, Schrank, Bettſtellen ıc. 
von Mahagoni- und Birkenholz, Porzelan, Glas, 
Meſſing, Kupfer und Eiſenzeug, nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden gegen baare Zahlung in Pr. 
Cour. verſteigert werden. Anſchütz. 


Verpachtung eines Gartens. 
Freitag den 24ſten März ſoll in loco der 
Valentiniſche Garten, St. Martin No. 61., 
ſofort öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet wer— 
Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots 
10 Rthlr. als Caution zu erlegen. Anſchütz. 


Lotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur Ilten Klaſſe 97ſter 
Lotterie muß bei Verluſt des Unrechts bis zum 31ſten 
d. Mies. ſtaltfinden, wie das in der Randbemerkung 
des Looſes IIter Klaſſe zu leſen iſt Ich fordere da- 
her die geehrten Spieler auf, die Erneuerung ihrer 
Looſe bis dahin zu bewirken. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


bei Leipzig war,“ antwortete der Gardiſt, „denn wir waren dort zuſammen.“ 
Nachdem er den Gardiſten einen Augenblick genauer betrachtet, warf fid) der Ges 
Er hatte in ihm ſeinen alten Kriegsgefährten, den Gen. 
Baraguay d'Hilliers, anerkannt. 

nie der erſten Legion dazu Glück, 


Der General Courtais wünfchte der Compag⸗ 
einen ſo bewährten und guten Soldaten in 


Jetzt erſt iſt auch in Berlin die Oper „Martha“ von Flotow aufgeführt 
worden und hat nach Zeitungsberichten dort, wie in Weimar und Leipzig, ſich 
des Beifalls des großen Publikums wie der ſtreugen Muſiker zu erfreuen gehabt. 


Berichtigung. — In dem Bericht über die letzte Stadtverordneten⸗Siz⸗ 
zung in No. 66. d. Z. iſt geſagt worden: „Ein Antrag des Herrn ꝛc. Ordelin, 
die Utenſilien bei ben Militair⸗Lieferanten kaufen zu laffen ac. 
Dieſe Mittheilung iſt unrichtig, indem der Vorſchlag des Herrn ꝛc. Ordelin 
dahin ging: „man möge bei der Militair-Lazareth » Verwaltung 
Erkundigung einziehen, 
Qualität am billigſten zu kaufen ſeien. 


wo die Utenſilien in angemeſſener 


Knorr, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


— 


j Bekanntmachung. 

Die von der Frau Anna Elifabeth Gräfin 
Raczynska gebornen Fürſtin Radziwill unb 
deren Gemahl, dem Königl. Preußiſchen Geſandten 
Herrn Athanaſius Grafen Raczynski in Be⸗ 
zug auf die Güter Grabow, Kotlow unb fae 
liſzkowice, Schildberger Kreiſes, mir ertheilten 
General-Vollmachten d. d. Berlin den 22. Juni 
v. J. und d. d. Wien den 2. Juli v. J. ſind mir 
abhanden gekommen. Zur Vermeidung eines Miß⸗ 
brauchs dieſer Vollmachten ſind bereits von mir die 
näthigen Maßregeln getroffen, welches ich hiermit 
bekannt mache. 

Grabow, den 9. März 1848. 

Konftantin Hoffmann. 


Das Dominium Sedziwojewo bei Wreſcher 
empfiehlt rothen Klee, weißen Klee und Eds 
fo wie Engl. Rheigras, Thimotheegras, Knaulgras, 
und weiche Trespe (Bromus mollis); auch liegen 
daſelbſt circa 80 Centner Tabak zum Verkauf. 
T c 


Beim Conditor Beely iſt im Hofe 1 Stub 
Alkove, auch eine Kellerfiube, 1 AMA 
zu vermiethen. 


: „„!!! 

Im Schlarbaumſchen Haufe (Mühlſtraße 
No. 3.) ift in der Bel» Etage ein agi ae 
aus drei heizbaren Zimmern, Küche und Kammer, 
nebſt Keller, Stallung ꝛc. vom Iſten April d. J. 
ab zu vermiethen. 


Fetten ger. Weſer⸗Lachs, 121 Sr. 


pro Pfund empfiehlt : 
J. Ephraim, Wartrase No. s. 


Einem in Dienſten fiehenden Wirthſchafts-Eleven 
find am 19ten d. Mies. 200 Rthlr. in Banknoten, 
nämlich 2 à 50 Rthlr. und 4 à 25 Rthlr. abhän⸗ 
den gekommen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelben gegen angemeſſene Belohnung an Herrn 
Kaufmann J. Mrowienski am Markt abzugeben. 


Beſcheident Anfrage 
an das Königl. Obere $Doft z Amt. 

Sollte es nicht bei Weitem vorzuziehen ſeyn, die 
Ertheilung von Poſtvorſchuß⸗ Scheinen (nicht etwa 
baare Geldvorſchüſſe, die gar nicht einmal verlangt 
werden) dem Handelsmann reſp. Gewerbtreibenden, 
ein für allemal gänzlich zu verſagen und ſolches öf— 
fentlich bekannt zu machen, als einen großen Theil 
des gewerbtreibenden Publikums der Ungewißheit 
und den Launen eines ſchon zu reichen Beamten 
Preis zu geben, dem die geſetzliche Tantieme viel⸗ 
leicht zu gering iſt? — C. E. Anders.“ 
— — — ———— — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


Preis 

den 20. März 1848. e p" 7g 

(Der Scheffel Preuß.) RE He lan 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mi. 11145 1123, 4 
Roggen dito — 28 11 1| 314 
Ger fte J 1116110 
Hafer — 22 3; — 241 5 
Buchweizen — 28 11 1 11.2 
MA do IN 1| 10.— 
Kartoffelul . — — 3 
Heu, der Ctr. zu 110 PfbDb. — 27 6| 1| —_ 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5| 10|— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 9| Te AS 


(Hierzu ein Extrablatt.) 


Extra⸗Blatt 


% 68. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 21. März 1848. 


Poſen, den 20. März. In Folge mannigfacher Gerüchte hatten auch 
hier heute Volksaufläufe, a EH 5 Neuen Straße vor dem Bazar, fo 
wie auf dem Markte ſtatt. Große Schaaren von Polen verfammelten ſich unter 
Hurrahrufen und machten ſich durch angeſteckte Kokarden in den Nationalfarben 
— roth und weiß — kenntlich. Um 11 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen 
und die ſämmtlichen Truppen ſanden ſich ſofort auf den Allarmplätzen ein. 
Zahlreiche Patrouillen durchzogen nun die Straßen, doch wurden keine Exceſſe 
verübt und nirgends kam es zu Conflikten. Eine Deputation der im Bazar 
verſammelten Polen begab ſich hierauf zu dem Herrn Ober⸗Präſidenten, und 
erhielt von demſelben die Genehmigung, ſich behufs Abfaſſung und Abſendung 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König im Bazar berathen zu dürfen. Die⸗ 
ſelbe wurde hier ſofort redigirt und von der großen Menge der Anweſenden ge⸗ 
nehmigt. Darauf hielten mehrere einflußreiche Polen Reden an die Verſamm⸗ 
lung, worin ſie dieſelbe zur Ruhe und Ordnung ermahnten und vor Verübung 
von Exceſſen warnten. Daſſelbe geſchah Nachmittags auf dem großen Markte 
und an andern Orten. Um drei Uhr verſammelten ſich der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu einer vereinigten Sitzung, in welcher die Errichtung von 
Schutzwachen beſchloſſen wurde, die an weißen Binden um den linken Arm 
kenntlich ſein, und zur Aufrechthaltung der Ordnung während des Abends und 
der Nacht in den Straßen der Stadt patrouilliren ſollen. Bis dieſen Augen- 
blick — Abends 10 Uhr — ift die Ruhe nicht geſtört. Die nothwendigen mili⸗ 
tairiſchen Sicherheitsmaßregeln ſind getroffen. 


Berlin den 19. März. Die beklagenswerthen Unruhen, welche durch 
einen unheilvollen Zufall geſtern Nachmittag hier veranlaßt wurden, und über 
die wir uns eine nähere Mittheilung noch vorbehalten müſſen, haben in der Nacht 
ihr Ende erreicht. Heute Vormittag 7 Uhr wurde die unten folgende Anſprache 
Sr. Majeſtät des Königs an die Einwohner Berlins veröffentlicht: 


An meine lieben Berliner! 

Durch mein Einberufungs⸗Patent vom heutigen Tage habt Ihr das Pfand 
der treuen Geſinnung Eures Königs zu Euch und zum geſammten Deutſchen 
Vaterlande empfangen. Noch war der Jubel, mit dem unzählige treue Herzen 
Mich begrüßt hatten, nicht verhallt, ſo miſchte ein Haufe Ruheſtörer auf⸗ 
rühreriſche und freche Forderungen ein und vergrößerte ſich in dem Maße, 
als die Wohlgeſinnten ſich entfernten. Da ihr ungeſtümes Vordringen 
bis in's Portal des Schloſſes mit Recht arge Abſichten befürchten ließ und Be⸗ 
leidigungen wider meine tapfern und treuen Soldaten ausgeſtoßen wurden, mußte 
der Platz durch Kavallerie im Schritt und mit eingeſteckter Waffe ge⸗ 
ſäubert werden, und 2 Gewehre der Infanterie entluden ſich von ſelbſt, Gott 
Lob ohne irgend Jemanden zu verletzen. Eine Rotte von Böſewichtern, meift 
aus Fremden beſtehend, die ſich ſeit einer Woche, obgleich aufgeſucht, doch zu 
verbergen gewußt hatten, haben dieſen Umſtand im Sinne ihrer argen Pläne 
durch augenſcheinliche Lüge verdreht und die erhitzten Gemüther von vielen Mei⸗ 
ner treuen und lieben Berliner mit Rachegedanken um vermeintlich vergoſſenes 
Blut erfüllt und ſind ſo die greulichen Urheber vom Blutvergießen geworden. — 
Meine Truppen, Eure Brüder und Landsleute haben erſt dann von der Waffe 


Gebrauch gemacht, als fie durch viele Schüſſe aus der Königsſtraße dazu ge⸗ 
zwungen wurden. Das ſiegreiche Vordringen der Truppen war die nothwen⸗ 
dige Folge davon. à 

An Euch, Einwohner Meiner geliebten Vaterſtadt iſt es jetzt, größerem 
Unheil vorzubeugen. Erkennt — Euer König und treueſter Freund beſchwört 
Euch darum, bei Allem was Gud) heilig iſt — den unſeligen Irrthum, kehrt 
zum Frieden zurück, räumt die Barrikaden, die noch ſtehen, hinweg und entfenz 
det an mich Männer, voll des ächten alten Berliner Geiſtes, mit Worten, wie 
fie ſich Eurem Könige gegenüber geziemen, und Ich gebe Euch mein Königlich 
Wort, daß alle Straßen und Plätze ſogleich von den Truppen geräumt werden /follen 
und die militairiſche Beſetzung nur auf die nothwendigen Gebäude des Schloſ— 
ſes, des Zeughauſes und weniger anderer und auch da nur auf kurze Zeit be⸗ 
ſchränkt werden wird. Hört die väterliche Stimme Eures Königs, Bewohner 
meines treuen und ſchönen Berlins, und vergeſſet das Geſchehene, wie Ich es 
vergeſſen will und werde in Meinem Herzen, um der großen Zukunft willen, 
die unter dem Friedensſegen Gottes für Preußen und durch Preußen für Deutſch⸗ 
land anbrechen wird. 

Eure liebreiche Königin und wahrhaft treue Mutter und Freundin, die 
ſehr leidend darniederliegt, vereint Ihre innigen thränenreichen Bitten mit 
den Meinigen. 

Geſchrieben in der Nacht vom 18. zum 19. März 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


Nachmittag gegen 2 Uhr erſchien hierauf noch folgende Allerhöchſte Be⸗ 
fanntmadung: — er a 

Ich habe bereits geſtern früh die von den bisherigen Miniſtern angebotene 
Entlaſſung angenommen und den Grafen Arnim mit der Vildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt. 

Derſelbe übernimmt den Vorſitz im Staats⸗Miniſterium und vorläufig die 
Verwaltung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten und der Ver— 
ſaſſungsſachen.⸗ f 

Dem Graf Schwerin habe Ich das Miniſterium der geiſtlichen Angele— 
genheiten übertragen. : 

Dem nod) abwefenden General-Landſchafts-Rath von Auerswald fol 
das Miniſterium des Innern, mit Ausnahme des obenerwähnten dem Grafen 
Arnim vorbehaltenen Theils deſſen Reſſorts übertragen werden, wenn, wie 
zu erwarten, derſelbe zu deſſen Uebernahme bereit ift. 

Die Juſtizʒ⸗Miniſter, die Miniſter Graf Stolberg und von Rohr 
bleiben einſtweilen bis zur weiteren Beſchlußnahme über die Beſetzung ihrer Mi- 
niſterien auf ihren Poſten. E 

Bis zur definitiven Belegung des Finanz -Minifteriums übernimmt der 
Generals Steuer» Direktor Kühne deſſen interimiſtiſche Verwaltung. 


Berlin, den 19. März 1848 
Friedrich Wilhelm. 
Graf Arnim. 


Wanne 
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